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Vorwort der Herausgeber

Der vorliegende Band ist der neunte in der Dokumentation des XIII. Kongresses 
der Internationalen Vereinigung für Germanistik (IVG), der vom 23. bis zum 
30. August 2015 an der Tongji-Universität Shanghai stattfand. Mit diesem Band 
wird die Dokumentation der literaturwissenschaftlichen Sektionen des Kongres-
ses fortgesetzt. Es werden hier folgende Sektionen in der genannten Reihenfolge 
dokumentiert: Der Band beginnt mit der Sektion Tradition und Transformation: 
der Ferne Osten in der deutschsprachigen Literatur. Daran schließt sich die Sektion 
Fluchtgeschichten. Narrative Grenzerkundungen angesichts von Emigration und 
Exil an. Die Sektion Die Sprache der Emotionen lesbar machen: ‚Fremde‘ und ‚ei-
gene‘ Emotionskulturen beschließt den Band.

Wir danken allen Sektionsleiterinnen und -leitern sowie ihren Stellvertrete-
rinnen und Stellvertretern für die große geleistete Arbeit, sowohl während der 
Organisation und Durchführung der Sektionen sowie bei der Herausgabe der Sek-
tionsbeiträge. Unser Dank gilt wiederum auch Dr. Agnieszka Bitner-Szurawitzki 
und Dr. Kerstin Salewski-Teßmann, die uns redaktionell bei der formalen Über-
prüfung und Vereinheitlichung der Beiträge sowie dem Korrekturlesen der Ma-
nuskripte tatkräftig unterstützt haben. Frau Bitner-Szurawitzki hat darüber hinaus 
wertvolle technische Zuarbeiten im Bereich Software geleistet.

Shanghai, im September 2017

Jianhua Zhu
Jin Zhao
Michael Szurawitzki

Vorwort der Herausgeber
Vorwort der Herausgeber



Lizensiert für Daria Lisitsyna

Daria Lisitsyna (St. Petersburg, Russland)

Faktor X: Adolf Muschgs japanische 
Wahrnehmungsreisen

Das Thema „Japan“, das schon auf den Seiten seines ersten Romans auftaucht, 
kommt auch in vielen späteren Werken von Adolf Muschg zum Vorschein, 
was ihm sogar den Ruhm eines Schriftstellers, der zu dem westöstlichen Brü-
ckenschlag beigetragen hat, einbrachte. Was aber ist „Japan“ für Adolf Muschg: 
ein dekorativer Hintergrund, ein Kuriosum, ein beliebter Diskurs oder doch 
etwas anderes? Darauf könnte man wohl ganz im Sinne der Vorstellungen 
des Essayisten Muschg, der eine der Grundmaximen des westlichen Bewusst-
seins „So und nicht irgendwie“1 mit dem Piranesischen Gefängnis vergleicht 
und theoretisch abwehrt, auch so antworten: das alles zusammen und wahr-
scheinlich noch etwas anderes. So hat zum Beispiel die Darstellung Japans im 
Roman Im Sommer des Hasen (1965), trotz aller detaillierten Informationen 
über das Land, die die Grenzen der „unverständlich-reizvollen Exotik“2 weit 
überschreiten, einen ausgesprochenen dekorativen Charakter, was den japa-
nischen Rezipienten die Möglichkeit zu sagen gibt, dass „der Roman nicht das 
„wirkliche“ Japan, sondern das japanische Spiegelbild des Schweizer Autors und 
seiner Figuren“3 zeige. Der Autor selbst ist sich aber dieser Tatsache völlig be-
wusst und bedient sich auf kompositorischer Ebene einer gewissen Freiheit im 
Umgang mit dem japanischen Material, da der Roman aus sieben miteinander 
verknüpften Geschichten besteht, die in Form von einem Brief, den der fiktive 
Erzähler seinem Chef schreibt, wiedergegeben sind. Das heißt, dass die Außen-
perspektive schon strukturell gestützt wird und das Japan-Bild durch die Sub-
jektivität der Betrachter, die auch oft mit Klischee-Erwartungen belastet sind, 
verfremdet wird. So eine geschickte Romanstruktur entschuldigt die Tatsache, 
dass das echte Wesen Japans verborgen bleibt. Die Darstellung des Landes dient 
als kunstvoll beschriebener Hintergrund zum Hauptgeschehen des Textes, das 
Manfred Dierks eher psychoanalytisch als Vater-Sohn-Verhältnis betrachtet, 

1	 Muschg, Adolf: Die Insel, die Kolumbus nicht gefunden hat. Sieben Gesichter Japans. 
Suhrkamp: Frankfurt a. M. 1995, S. 38.

2	 Scheiffele, Eberhard: „Das Verhältnis zu Japan“. In: Dierks, Manfred (Hrsg.): Adolf 
Muschg. Suhrkamp: Frankfurt a. M. 1989, S. 82.

3	 Nach Auskunft des Übersetzers Keizo Miyashita. Zitiert nach: Scheiffele, S. 83.

Daria Lisitsyna
Faktor X: Adolf Muschgs japanische Wahrnehmungsreisen
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mit der Figur Bischof in der Rolle eines „ohne Antwort um Anerkennung 
werbenden Sohns“.4

Das bedeutet aber nicht, dass Muschg sich der gewohnten Freiheiten eines 
fiktiven Reiseberichtes bedient, also etwa fabuliert oder mystifiziert. Er verhält 
sich seinem Gegenstand gegenüber zwar liebevoll, aber manchmal auch kritisch. 
Zudem kann man aus seinen Texten ganz präzise landeskundliche Informationen 
erhalten, u. a. über Go, Kabuki, japanische Speisekunst und Begrüßungsmuster, 
und das alles im weiten Kontext des japanischen Alltagslebens. Muschg scheint 
auch ganz gut zu verstehen, dass der ausländische Blick oft genau die merkwür-
digen Besonderheiten einer anderen Kultur für das Selbstverständliche in dieser 
Kultur zu halten pflegt5 und kämpft in seinen Texten gegen diese Vorstellungen. 
(Siehe, zum Beispiel, die Bearbeitung des Motivs des gemeinsamen Selbstmords 
der Liebenden). Das heißt aber nicht, dass Muschg die Darstellung solcher Ex-
tremfälle völlig vermeidet. Für ihn bewegt sich der Stoff Japan manchmal auch 
im Rahmen des Kuriosums, wenn er zum Beispiel seinen Besuch eines erotischen 
Theaters in Kyoto ausführlich beschreibt6 oder einen heftigen, fast „tierischen“ 
Ekel Bischofs beim Sushi-Essen schildert.

Jedoch wäre es natürlich zu oberflächlich, Muschgs ausgesprochene Vorliebe für 
Japan nur mit der Absicht zu erklären, einen passenden Hintergrund für seine Texte 
zu finden oder Erfolge beim Leser zu erzielen. In seiner ausführlichen Monographie 
behauptet Manfred Dierks, dass Muschg „einen Sinn für das Andere überhaupt“ 
hat, für „das Fremde, das außerhalb unserer Identität dennoch existiert“.7 Dieses 
Fremde ist für Muschg in gewisser Maße mit Japan verbunden, wo er „das ver-
säumte Eigene“8 zu finden hofft. Dabei entfaltet sich diese Suche auf zwei Ebenen, 
auf einer privaten, fast intimen, und einer sachlich-intellektuellen, was man be-
sonders deutlich am Beispiel seines Essay-Sammelbandes Die Insel, die Kolumbus 
nicht gefunden hat. Sieben Gesichter Japans (1995) nachvollziehen kann. In den 
ersten drei Essays des Bandes gibt Muschg Assoziationen wieder, die von Kindheit 
an mit seinem Japanbild verbunden waren: ein Bildnis des Wasserfalls von Nikko 
und Hokusais Farbholzschnitt mit dem Titel „Große Woge“. Am Bedeutendsten 
war aber nicht das visuelle, sondern das verbale Erlebnis: Seine erste Begegnung 
mit Japan verdankt er dem Buch, das seine ältere Halbschwester Elsa geschrieben 

4	 Dierks, Manfred: Adolf Muschg. Lebensrettende Phantasie. Ein biographisches Porträt. 
C.H. Beck: München 2014, S. 88.

5	 Siehe dazu auch Scheiffele, S. 86.
6	 In der Erzählung Nur ausziehen wollte sie sich nicht…
7	 Dierks 2014, S. 42.
8	 Scheiffele 1989, S. 108.
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hat. Das im Buch geschilderte fremde Land kam dem sechsjährigen Muschg auf 
merkwürdige Weise vertraut vor: Es war für ihn „das gelobte Land, in dem ich zu 
mir selber kommen würde. […] Was mir zu Hause fehlte, suchte ich in ‚Japan‘“.9 
Mit den Jahren hat die Phantasie Japan mit neuen Inhalten bereichert, etwa mit den 
Spuren Japans, die Muschg in der europäischen Kunst gefunden hat, und mit den 
Verheißungen des Zen-Buddhismus. Er hat dieser Phantasie auch einen passenden 
Namen gegeben: Heimwehland,10 einen Namen, der „für die Sehnsucht nach Hei-
lung und Einheit“11 steht. Dieses private Japan-Bild hat Muschg sein ganzes Leben 
lang unverletzlich aufbewahrt. „Das Japanische“ war für ihn eine Art Kindersprache, 
in der alles möglich schien und, wie er selbst feststellt, hätte er die Sprache des 
Schreibens ohne diese Japan-Phantasie nicht gefunden.

Für den Essayisten Muschg bleibt aber Japan das Bild der Fremde, die im Kern 
der eigenen Weltanschauung zu entdecken ist. Darauf zeigt auch die auffallende 
Negation „nicht“ im Titel des Buches Die Insel, die Kolumbus nicht gefunden hat. 
Japan ist immer noch für den westlichen Beobachter eine terra incognita. Muschg 
versucht sich zu erklären, warum es so geschehen ist, trotz aller anscheinend 
ernsthaften Annäherungsversuche. Als Erklärung dient eine gut getroffene For-
mel – die der Zeichenverschiebung, die Muschg am Beispiel einer gegenseitigen 
Unverträglichkeit von Hund und Katze illustriert. Japan wird in seiner Darstellung 
zu einem Ort hinter den Spiegeln, zum Raum der konträr besetzten, verschobenen 
Zeichen, die er in seinen Aufsätzen aufzählt. Dazu gehören Erscheinungen ver-
schiedenen Grades: von verblüffenden Erfahrungen Hansis, der einer japanischen 
Großmutter begegnet, die beim Winken „die Hand in der verkehrten Richtung“ 
bewegt, „als wolle sie Hansi wieder verscheuchen“12 über verkehrte Handlungs-
muster zu den Unterschieden in den fundamentalen existenziellen Positionen. 
Daraus ergibt sich aber die Frage, ob es nicht ausreichend ist, die verschobenen 
Zeichen lesen zu lernen, um eine erfolgreiche interkulturelle Kommunikation zu 
etablieren? Muschgs Antwort lautet so: Das könnte der erste Schritt sein, aber so 
leicht wird es nicht werden. Der Grund dafür liegt nicht nur in der scheinbaren 
Polarität der beiden Kulturen, sondern auch in der Tatsache, dass man der ande-
ren Kultur oft Bedeutungen zuschreibt, die „das Koordinatensystem in unserem 
Kopf “13 produziert. Im Falle Japans ist die Situation auch damit belastet, dass die 

9	 Muschg 1995, S. 12.
10	 Ibidem.
11	 Dierks 2014, S. 208.
12	 Muschg 1995, S. 10.
13	 Muschg, Adolf: „Meine Japanreise mit Karl Löwith“. In: Löwith, Karl: Reisetagebuch 

1936 und 1941. Deutsche Schillergesellschaft: Marbach 2001, S. 145.
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beiden betroffenen Seiten im Laufe von Jahrhunderten das gegenseitige Wissen 
künstlich zu rationieren, und oft auch zu fabulieren pflegten, was natürlich viel 
Raum für Vorurteile, Einbildungen und Illusionen geschaffen hat. Für diesen 
Raum hat Muschg auch eine passende Bezeichnung gefunden – Dejima bzw. 
Deshima, der Name der künstlichen Insel aus der Zeit der Isolation Japans. Der 
Schriftsteller Muschg hat anscheinend einen Ausweg aus dem Teufelskreis der 
gegenseitigen Spekulationen gefunden, und zwar in der Liebesgeschichte des 
Schweizers Buser und der Japanerin Yoko Yamaki, die sich jenseits von Sprache 
(weil keiner der Muttersprache des Anderen mächtig ist) und deshalb auch jen-
seits von kulturellen Konventionen abspielt. Der Essayist Muschg bezweifelt aber 
diese Idylle und äußert sich in seinem Kommentar zu dem Film Deshima (1987), 
in dem ein Versuch gemacht war, diese Geschichte noch einmal nachzuspielen, 
ganz deutlich: so einfach wird man das Koordinatensystem im Kopf nicht los.14

Es bleibt einem dann nichts anderes übrig, als mühsam Missverständnisse zu 
klären und die verkehrten Zeichen nicht nur lesen, sondern richtig verstehen 
zu lernen. Dafür muss man, seine Identität riskierend, sich in einen „Doppel-
agenten in Dejima“ verwandeln, in eine „Schlüsselfigur des zwischenkulturellen 
Verkehrs“.15 Dabei wird aber das Porträt Japans immer nur fraktal bleiben, da 
diese Kultur, so Muschg, „ein unerschöpfliches Reservoir der Ambivalenz und 
Mehrdeutigkeit, und dazu eine reiche Sprache symbolischer Handlungen“16 
besitzt. Japan ist für Muschg ein Inbegriff für „geordnete Turbulenz“,17 ein 
Raum, in dem „Der Faktor X spielt“ und „spielend […] dem sogenannten 
Chaos einen unerhörten Reichtum an Mustern [entlockt]“.18 Wie kann dann 
der Vermittler zwischen Kulturen sich dem ständig sich verändernden Japan 
annähern? Die Antwort Muschgs lautet: Man braucht „geduldigen Überblick“ 
und „Phantasie“.19 Und man muss „sehen“ lernen, so dass man in seinen Wahr-
nehmungsreisen nach Japan sich „japanisch“ benehmen lernt, um „Mosaikstei-
ne“ zu sammeln „für ein Bild, das man nicht kennt“.20 „Aber niemand“, ergänzt 
Muschg, „kennt es, so wenig wie die Realität von morgen“.21 In dieser Hinsicht 
kann man auch die Grenzen des europäischen „so und nicht irgendwie“ über-

14	 Siehe dazu Muschg, Adolf: Deshima. Filmbuch. Suhrkamp: Frankfurt a. M. 1987.
15	 Muschg 1995, S. 69.
16	 Löwith 2001, S. 151.
17	 Muschg 1995, S. 28.
18	 Ibid., S. 42.
19	 Ibid., S. 29.
20	 Löwith 2001, S. 149.
21	 Ibidem.
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schreiten und, über Japan sprechend, sich eher japanisch fragen: „Warum nicht 
so, ungefähr?“22
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